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flirt a. 931. corgenommenen Berfudje haben ergeben, bafs in ber SCRinute 2000
Reichen mit aufjerorbentlidjer ©d)ärfe übertragen merben îonnten. 2lud) auf
©ifenbrahtleitungen con 400 SUlometern Sänge mürbe ba! gleiche günfiige 9Re=

fultat erhielt, obfd)on fid) fo!d)e im allgemeinen nicht für bie ©chneütelegraphie
eignen. $ur teïegrapljifd)en Übermittlung con einer ©tation gu einer anbern

ift nur eine einfache Srahtfeitung nötig. Bebenft man, baff ber bisherige
SRorfetelegraph nur 500 ÎBorte, ber fpughe!<=Si)penbruöttelegraph nur 1200
SBorte in ber ©tunbe gu telegraphieren geftattet, ber ®iemen!fd)e ©d)netl=

telegraph h^S^gen auf bie ©tunbe berechnet 20,000 SBorte, fo icirb man bie

buret) ben lectern ergielte Berbefferung ohne meiteré! erfemten. ®r. 3t. Steuburger.

bas S:icr mtomröttftig?*)
Sie beften unb älteften greunbe best SRenfdjen, feine erften unb mirffamften

©efjilfen unb ÜRittel im Kampfe um bie |>errfd)aft über bie ©rbe tcaren bie

Faultiere. SRan folite meinen, baff er gum minbeften fie im Saufe ber mel)r=

taufenbjährigen gemeinfamen SCrbeit grünblich îennen gelernt hätte, gang abge=

fehen con ben gasreichen tcilben Sieren, gu benen er im Berhältni! con gäger
guSföitb geftanben hat. Unb nun bemeift un! 3 e11 in feinem neueftengootogifchen
SBerîe, baff mir uni cielfacf) noch ü&®r bie roefentlidjften ©igerifctjafteri con
fpunb, ?ßferb, fftinb, con Bär, Some u. f. ro., ja fogar über bie Drganifation
unb bie gäljigteiten ihrer ©inne im unïlaren unb in gröblichem Irrtum befinben.

Ser ©runb aber für biefe faft unglaubliche ©rfcheinung unb bie ^orreïtur
ber irrtümlid)en 9Iuffaffung, mie fie uni 3^11 entmicîelt, ift fo läd)erlid) einfad),
bafj man biefe Söfung at! ba§ ©i be! Äolumbu! begeichnen muf; ber gel)ler
liegt in ber «fpauptfadje in bem anthropogentrifchen ©tanbpunft, b. h- in ber

Beurteilung be! Siere! com ©tanbpunîte be! SRenfdjen au!. 9Bie atfo bie

9Jlenfd)en ben ©öttern, bie fie fid) corftetten, ihre eigenen 3üge leihen, fo fetten

fie anbererfeit! aud) bei ben Sieren menfd)lic£)e ©innelorganifation unb menfd)=

liehe Beraeggrünbe corau!. @! fällt eben ben Herren ber ©djöpfung unter
allen Umftänben ferner, bie eigene |)aut abguftreifen unb com SRafjftab be!

3 ch, be! cermeintlidjen SGBettgentrum!, abgufehen.
Sitte SJÎenfchen, groj) unb Item,
©pimten fid) ein ©etoebe fein,
SBo fie mit ihrer @d)eren=Spihen
©ar jiertid) in ber SUtitte fi^en.

Stuf ba! Unangemeffene unb gehlerhafte eine! folgen ©tanbpunîte!, ber
ein tierifdje! Sun unter ber Boraulfelgnng menfd)Iicher ©igenfchaften erîtâren
mill, roeift 3^11 in treffenber SBeife hin, inbem er fagt: Sftan ïonftruiere fid)

*) Unter btefem SCitet ift foeben ein SBert non ®r. S£b- 8®tt, herauëgegeben nom
Sîoêmoê, ©efetlfchaft ber Sîaturfreunbe, bet ber grandh'fdirn 33erlag§hanbtung in
Stuttgart, erfdpenen. Cßret! 3tt£. 2.—.) — ^ür Sinber ift ba§ Such nicht berechnet.
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surt a. M. vorgenommenen Versuche haben ergeben, daß in der Minute 2000
Zeichen mit außerordentlicher Schärfe übertragen werden konnten. Auch auf
Eisendrahtleitungen von 400 Kilometern Länge wurde das gleiche günstige Re-

sultat erzielt, obschon sich solche im allgemeinen nicht für die Schnelltelegraphie
eignen. Zur telegraphischen Übermittlung von einer Station zu einer andern

ist nur eine einfache Drahtleitung nötig. Bedenkt man, daß der bisherige
Morsetelegraph nur 500 Worte, der Hughes-Typendrucktelegraph nur 1200
Worte in der Stunde zu telegraphieren gestattet, der Siemenssche Schnell-
telegraph hingegen auf die Stunde berechnet 20,000 Worte, so wird man die

durch den letztern erzielte Verbesserung ohne weiteres erkennen. Dr. A. Neuburger.

Ist das Uier unvernünftig?^
Die besten und ältesten Freunde des Menschen, seine ersten und wirksamsten

Gehilfen und Mittel im Kampfe um die Herrschaft über die Erde waren die

Haustiere. Man sollte meinen, daß er zum mindesten sie im Laufe der mehr-
tausendjährigen gemeinsamen Arbeit gründlich kennen gelernt hätte, ganz abge-

sehen von den zahlreichen wilden Tieren, zu denen er im Verhältnis von Jäger
zu Wild gestanden hat. Und nun beweist uns Zell in seinem neuesten zoologischen
Werke, daß wir uns vielfach noch über die wesentlichsten Eigenschaften von
Hund, Pferd, Rind, von Bär, Löwe u. s. w., ja sogar über die Organisation
und die Fähigkeiten ihrer Sinne im unklaren und in gröblichem Irrtum befinden.

Der Grund aber für diese fast unglaubliche Erscheinung und die Korrektur
der irrtümlichen Auffassung, wie sie uns Zell entwickelt, ist so lacherlich einfach,

daß man diese Lösung als das Ei des Kolumbus bezeichnen muß; der Fehler
liegt in der Hauptsache in dem anthropozentrischen Standpunkt, d. h. in der

Beurteilung des Tieres vom Standpunkte des Menschen aus. Wie also die

Menschen den Göttern, die sie sich vorstellen, ihre eigenen Züge leihen, so setzen

sie andererseits auch bei den Tieren menschliche Sinnesorganisation und mensch-

liche Beweggründe voraus. Es fällt eben den Herren der Schöpfung unter
allen Umständen schwer, die eigene Haut abzustreifen und vom Maßstab des

Ich, des vermeintlichen Weltzentrums, abzusehen.
Alle Menschen, groß und klein,
Spinnen sich ein Gewebe fein,
Wo sie mit ihrer Scheren-Spitzen
Gar zierlich in der Mitte sitzen.

Auf das Unangemessene und Fehlerhafte eines solchen Standpunktes, der
ein tierisches Tun unter der Voraussetznng menschlicher Eigenschaften erklären

will, weist Zell in treffender Weise hin, indem er sagt: Man konstruiere sich

") Unter diesem Titel ist soeben ein Werk von Dr. Th. Zell, herausgegeben vom
Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde, bei der Franckh'schen Verlagshandlung in
Stuttgart, erschienen. (Preis Mk. 2.—.) — Für Kinder ist das Buch nicht berechnet.
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pm Beifpiel fotgenben gall: ©in ©eteßrter roirb im Sanbe ber fpunbe non

biegen aufgegriffen, um auf feine gntettigens unterfud)t p roerben, unb roirb

p biefem .groecfe in einen tafig gebraut, gm Sanbe ber fpunbe finbet natür=

lief), ba ba§ ©ebiß ba§ fpauptgtieb ift, bie Öffnung beS täfigS baburd) ftatt,

baß man auf eine befiimmte ©teile beifit. ®er ißrofeffor fommt auf biefen

©ebanîen nidft unb mirb altgemein für feßr bumm gehalten.

Bemgemäß oerfeßt fid) gett in bie «Seele be§ Ijanbetnben BiereS unb

forfd)t bort nad) ben ©rünben biefeS ober jenes (nom menfc^Iidjen ©tanbpuntt

au§ oielteidjt unbegreiflid)en) BunS. gnbem er ferner ber SDtad)t ber ©erooßnheit

Bedpung trägt, bie ja aud) im menfd)ti(^en§anbetn eine große Botte fpiett, fragt er

banad) : SCBie ift ba§ frühere Seben beë betreffenben BiereS in feiner greißeit geroefen

©o gelangt er p ganj überrafeßenben, oon ben tanbtäufigen meit ab=

rceidjenben geftftettungen unb ©rtlärungen. fpier fei nur furj feine auf fdjarfer

Beobachtung berußenbe grunblegenbe Unterfcßeibung non „Bafentieren" — fpunb,

Binb, ^3ferb, Bär ec. — unb „Stugentieren" — taße, Söroe, Siger, äffe,

Böget 2c. — auch ^r Btenfcß mürbe p biefer, ba§ Sluge at§ fpauptfinn be=

fißenben, be§ SßitternS unfähigen ©ruppe p rechnen fein — ermähnt.

SDTtit ber gäbet non ber bummen, unoernünftigen Kreatur mirb grünbtid)

aufgeräumt. 2Bie atteS in ber Statur petfmäßig ift, fo auch im Seben ber

ihr oöttig untertänigen Bierroett. Stuf ber anbern ©eite fchroinbet burch 3ettâ
luft'Iärungen ber ebenfalls anthropomorphize BimbuS, ber oon poetifd) oer=

antagten 9Jtenfd)en um beu überfeßtauen Beinete ober ben großmütigen tönig
ber Biere u. f. m. gemoben ift.

SßeSßalb gtoßt bie tuh ba§ neue Bor an? SBarum freuen bie Bferbe?

SBarum jeigen bie fpunbe fo häufig an gemiffen ßeroorfteßenben fünften ihre

gäßigteit, auf brei Beinen p fteßen? SSarum bellt ber SJtopS ben SDtonb an?

®iefe unb anberc ähntid)e gragen roerben oom Berfaffer im Saufe unb

auf ©runb feiner fcharffinnigen Itnterfudpngen geiftreich unb nietfad) mit

pnngenber Sogif beantroortet. Db in febem gälte bie ridßtige ©rltärung ge=

funben ift, ftebjt bahin ; einige, ber tanbtäufigen SOteinung pfeßr proiberlaufero

ben Behauptungen roerben ficher Berantaffung p intereffanten tontrooerfen

geben, ©o oiet aber feßeint geroiß, baß 3ett§ ©tanbpuntt unb ©rgebniffe

nicht nur jebem greunbe unferer oierbeinigen fpauSgenoffen unb 3lrb eitê g et) ilfert,

roie auch gager, Sanbroirt unb goologen ©enugtuung bereiten unb jeben

benfenben SBenfcßen anregen, fonbern baß fie aud) roertootte gingerjeige pr
regten Beßanbtung unb ©rjietpng ber Biere geben roerben pm Bußen unb

pr höheren @ßre be§ homo sapiens.

BütJjBrfityau.
§anbfdjrift<id)cr unb anbetet 9îad)Iat| bon <Sebafïtan ©äuflgeli. £>armIofe

SBetradjtungen eineê alt=©orbonnier. §erau§gegeben oon Jeremias S5urligiger.
3ürid) 1904. Ulbert SSJÎittlerë »erlag. 5(kei§ 2 ftr.
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zum Beispiel folgenden Fall: Ein Gelehrter wird im Lande der Hunde von

diesen aufgegriffen, um auf feine Intelligenz untersucht zu werden, und wird

zu diesem Zwecke in einen Käfig gebracht. Im Lande der Hunde findet natür-

lich, da das Gebiß das Hauptglied ist, die Öffnung des Käfigs dadurch statt,

daß man auf eine bestimmte Stelle beißt. Der Professor kommt auf diesen

Gedanken nicht und wird allgemein für sehr dumm gehalten.

Demgemäß versetzt sich Zell in die Seele des handelnden Tieres und

forscht dort nach den Gründen dieses oder jenes (vom menschlichen Standpunkt

aus vielleicht unbegreiflichen) Tuns. Indem er ferner der Macht der Gewohnheit

Rechnung trägt, die ja auch im menschlichen Handeln eine große Rolle spielt, fragt er

danach : Wie ist das frühere Leben des betreffenden Tieres in seiner Freiheit gewesen

So gelangt er zu ganz überraschenden, von den landläufigen weit ab-

weichenden Feststellungen und Erklärungen. Hier sei nur kurz feine auf scharfer

Beobachtung beruhende grundlegende Unterscheidung von „Nasentieren" — Hund,

Rind, Pferd, Bär w. — und „Augentieren" — Katze, Löwe, Tiger, Affe,

Vögel w. — auch der Mensch würde zu dieser, das Auge als Hauptsinn be-

fitzenden, des Witterns unfähigen Gruppe zu rechnen fein — erwähnt.

Mit der Fabel von der dummen, unvernünftigen Kreatur wird gründlich

aufgeräumt. Wie alles in der Natur zweckmäßig ist, so auch im Leben der

ihr völlig untertänigen Tierwelt. Auf der andern Seite schwindet durch Zells
Aufklärungen der ebenfalls anthropomorphifche Nimbus, der von poetisch ver-

anlagten Menschen um den überschlauen Reineke oder den großmütigen König

der Tiere u. f. w. gewoben ist.

Weshalb glotzt die Kuh das neue Tor an? Warum scheuen die Pferde?

Warum zeigen die Hunde so häufig an gewissen hervorstehenden Punkten ihre

Fähigkeit, auf drei Beinen zu stehen? Warum bellt der Mops den Mond an?

Diese und andere ähnliche Fragen werden vom Verfasser im Laufe und

auf Grund feiner scharfsinnigen Untersuchungen geistreich und vielfach mit

zwingender Logik beantwortet. Ob in jedem Falle die richtige Erklärung ge-

funden ist, steht dahin; einige, der landläufigen Meinung zu sehr zuwiderlaufen-

den Behauptungen werden sicher Veranlassung zu interessanten Kontroversen

geben. So viel aber scheint gewiß, daß Zells Standpunkt und Ergebnisse

nicht nur jedem Freunde unserer vierbeinigen Hausgenossen und Arbeitsgehilfen,

wie auch dem Jäger, Landwirt und Zoologen Genugtuung bereiten und jeden

denkenden Menschen anregen, sondern daß sie auch wertvolle Fingerzeige zur

rechten Behandlung und Erziehung der Tiere geben werden zum Nutzen und

zur höheren Ehre des llomo sapiens.

Vücherschau.
Handschriftlicher und anderer Nachlaß von Sebastian Gäuggeli. Harmlose

Betrachtungen eines alt-Cordonnier. Herausgegeben von JeremiasBurligiger,
Zürich 1904. Albert Müllers Verlag. Preis 2 Fr.
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